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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und hoherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Rufgabe im XX. Jahrhundert. 
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ch. H.B.M. Basel. - | 4.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


uten Mann, tüchtiger und solider Bäcker, wünscht eine Stelle 


als Konsumbäcker auf Mai oder auch früher. 


Offerten unter Chiffre F. S. an die Expedition dieses Blattes. 


agaziner, in allen vorkommenden Arbeiten, wie Spedition, Lager, 
Kaffee und Herstellung täglicher Bedarfsartikel gewandt, wünscht 


mit Mai anderweitig Stelle. 
Offerten gefl. an die Expedition. 


Nachfrage. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 


Das Verbandssekretariat. 


e e vorm. S. Börlin & Cie. Binningen Basel. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


jene) 


2218 elft 


Perle bn 


Erste schweizerische 


- Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 


Premier Jus-Schmelze mit Oleo 


Margarin-Fabrik. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 


1 2 horizontaler 
Transport mit oder vertikaler 
starkem Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 
2 halbrunden Ver- 
2 Rollreifen. stärkungsreifen. | 
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Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


Alles Weitere durch meine Prospekte SE 
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V. Jahrgang. 


Konfumenten- und Produzentenintereſſe. 


Sehr weit verbreitet iſt heute die Anſicht, daß die 
Konſumvereine als Organiſationen des Konſumenteninter— 
eſſes den Produzenten ſchädlich ſeien und daher von letz— 
tern bekämpft werden müßten. Beſonders oft begegnet 
man dieſer Anſchauung in bäuerlichen Kreiſen. Obwohl 
die Bauern vielfach ſehr gut ihr eigenes Konſumenten— 
intereſſe wahrzunehmen verſtehen und heute in der Schweiz 
Hunderte von Organiſationen beſitzen. um ſich ſämtliche 
Bedarfsgegenſtände, die ſie in ihrem Gewerbe wie in ihrer 
Hauswirtſchaft konſumieren, möglichſt vorteilhaft zu be⸗ 
ſchaffen, ſtehen ſie doch den Konſumvereinen der ſtädtiſchen, 
ſpeziell der Arbeiterbevölkerung, mit größtem Mißtrauen 
gegenüber, das ſich durch eine demagogiſche Agitation leicht 
zu leidenſchaftlichem Haß ſteigern läßt, wie die letzte Zoll— 
tarifcampagne gezeigt hat. 

Die Frage, die uns im folgenden beſchäftigen ſoll, 
beſteht nun nicht darin, ob dies Verhalten logiſch und 
konſequent ſei, — das wäre bald entſchieden, ſondern 
darin, ob tatſächlich zwiſchen dem Konſumentenintereſſe und 
dem Produzentenintereſſe ein natürlicher Gegenſatz beſtehe, 
ein Gegenſatz, der jede Produzentenorganiſation von vorn— 
herein zum Gegner der Konſumvereine machen müſſe. 

Bei oberflächlicher und unwiſſenſchaftlicher Betrachtung 
der wirtſchaftlichen Vorgänge kann es allerdings ſo ſcheinen. 
Der Produzent will für ſeine Ware einen möglichſt hohen 
Preis löſen, der Konſument ſie dagegen für möglichſt wenig 
Geld erwerben. Erſterer will teuer verkaufen, letzterer 
billig kaufen. Der Vorteil des einen iſt der Nachteil 
des anderen. 

Dieſe Betrachtungsweiſe wäre durchaus angebracht, 
wenn das Produzentenintereſſe wirklich im „teuer ver 
kaufen“ und das Konſumentenintereſſe wirklich im „billig 
kaufen“ beſtände. Tatſächlich iſt das jedoch gar nicht der 
Fall. Im „teuer verkaufen“ und „billig kaufen“ ſteckt 
wohl das Händlerintereſſe, nicht aber das der Produ⸗ 
zenten und Konſumenten. 

Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, daß in den 
heutigen Kulturländern die Mehrzahl aller erwachſenen 
wirtſchaftenden Menſchen Produzenten und Konſumenten 
in einer Perſon ſind. Es gibt gar keine Produzenten, 
die nicht auch Konſumenten wären, und außerordentlich 
wenig — verhältnismäßig gedacht — Leute, die nichts als 
Konſumenten ſind. Jedenfalls aber bilden letztere nicht 
das Gros der Angehörigen der Konſumvereine, ſondern 
kommen unter deren Mitgliedern nur ausnahmsweiſe vor. 

Die Tatſache, daß die meiſten Menſchen weder aus— 
ſchließlich Produzenten noch Konſumenten, ſondern beides 

find, zeigt ſchon zur Genüge, daß ſich Produzenteninter— 
eſſe und Konſumentenintereſſe nicht ſchroff als Feinde gegen— 
überſtellen laſſen, ſondern daß fie miteinander verbunden find, 
nur verſchiedene Ausdrücke ein und desſelben 
Intereſſes des wirtſchaftenden Menſchen bilden. 


Organ des Verbands ſchweß Konfumvereine. 
Redaktion⸗Dr. Hans Müller. 225 


Daſel, den 28. Januar 1905. 


Reichtum der Völker dadurch jchnell vermehren ließ. 


Nr. 4. 


In der Tat, wie man den Menſchen nicht auseinander— 
reißen kann in eine produzierende und eine konſumierende 
Hälfte, ſo kann man auch nicht ſein Produzentenintereſſe 
von ſeinem Konſumentenintereſſe trennen. Beide gehören 


zuſammen und könnten ohne einander gar nicht beſtehen. 


Ein nur produzierendes Volk iſt ſo wenig denkbar wie 
ein nur konſumierendes. Ein Volk produziert, um leben, 
konſumieren zu können, und es konſumiert, um wieder 
produzieren zu können. Wenn trotzdem im heutigen Wirt— 
ſchaftsleben Produzenten- und Konſumentenintereſſen ein— 
ander gegenüberſtehen, ſo hat das ſeinen Grund in der 
Arbeitsteilung, die auf allen Gebieten der Produktion zum 
Durchbruch gekommen iſt. Der einzelne Menſch produ— 
ziert, ſofern er in der Produktion beſchäftigt iſt, in der 
Regel nicht das, was er ſelbſt braucht, ſondern was andere 
konſumieren wollen, und er erhält für ſeine Produkte oder 
für ſeine Arbeitsleiſtung Geld, mit dem er ſich erſt das 
kaufen muß, was er zu ſeinem Lebensunterhalt braucht. 

Dieſe Arbeitsteilung hat ſich bekanntlich im wirtſchaft— 
lichen Leben Bahn gebrochen, weil durch ſie die Produktions— 
kraft der Arbeit gewaltig geſteigert wurde, weil ſich der 
Sie 
brachte aber auch die Notwendigkeit des Austauſches der 
Produkte mit ſich, damit jedem das zugeführt werden kann, 
was er zur Befriedigung ſeiner perſönlichen Bedürfniſſe 
braucht. In dem Maße, wie ſich die Arbeitsteilung in der 
Produktion entwickelte, mußte ſich deshalb auch der Handel 
ausbilden. Es wurden Leute notwendig, die zwiſchen den 
verſchiedenen Kategorien der Produzenten vermittelten, die 
ihnen ihre Produkte abkauften und jedem einzelnen Pro⸗ 
duzenten das wieder verkauften, was er von den Produkten 
der andern zu erwerben und zu verbrauchen wünſchte. 
Naturgemäß mußten aber auch die Händler bei ihrer Ver— 
mittlertätigkeit exiſtieren können; ſie mußten beim Kauf 
und Verkauf ihrer Produkte etwas erwerben, und konnten 
das wiederum nur dadurch, daß ſie teurer verkauften als 
ſie gekauft hatten. Je größer die Differenz zwiſchen An— 
und Verkauf war, deſto höher ihr Verdienſt, ihr Profit. 
Kein Wunder, bei der Beſchaffenheit der menſchlichen Natur, 
daß die in der Gütervermittlung, im Handel tätigen Per— 
ſonen es allgemein zu ihrer Maxime machten, ſo billig 
wie möglich einzukaufen und ſo teuer wie möglich zu ver— 
kaufen. Bald ſtellte es ſich heraus, daß ſich im Handel 
in verhältnismäßig kurzer Zeit große Reichtümer erwerben 
ließen, daß bei der Unkenntnis der Käufer in Bezug auf 
den Wert und die Herſtellungskoſten der vom Handel feil— 
gebotenen Waren von dieſen oft eine den Ankaufspreis um 
das Vielfache überſteigende Summe verlangt werden könne. 

Allmählich wurde ſich auch das arbeitende produ— 
zierende Volk dieſer Tatſache bewußt. Es fand, daß es 
trotz aller Fortſchritte der Arbeitsteilung, trotz aller Stei— 
gerung der Produktivität der Arbeit keineswegs entſprechend 
wohlhabender werde, ſondern daß ſich ſeine Lebensverhält— 
niſſe eher relativ, d. h. im Verhältnis zu der Reichtums— 
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zunahme der Geſellſchaft, verſchlechtert hätten. 
die Urſache dieſes ſozialen Mißverhältniſſes? Nirgends anders 
als darin, daß die Vermittlung zwiſchen den verſchiedenen 
Produzentengruppen zu teuer bezahlt wird, daß der Handel 
ſich von der geſamten Volksarbeit ein viel zu großes Stück 
für die dem Volk geleiſteten Dienſte aneignet, daß er, ſtatt 
kontrollierter und fix beſoldeter Diener des produzierenden 
Volkes zu ſein, ſich zu deſſen Beherrſcher aufgeworfen hat 
und die Gütervermittlung nur in ſeinem eigenen Intereſſe, 
zum Zweck des Handelsprofits betreibt. 


Der Handelsprofit bedeutet, wie einmal Ernſt Buſch 
ſehr treffend ausführte, nicht eine Vermehrung des Geſamt— 
wohlſtandes, ſondern lediglich eine Schmälerung des Lohns 
der (produktiven, d. h. Güter erzeugenden) Arbeit. Je größer 
der Anteil iſt, der von der ganzen Volksarbeit für die 
Vermittlung zwiſchen Produktion und Konſum entrichtet 
wird, alſo von den Geſchäftsleuten verdient wird, deſto 
weniger bekommen die Produzenten von den er— 
zeugten Verbrauchswerten; je mehr aber der Handelsprofit 
geſchmälert werden kann, deſto beſſer ſtellen ſich die Pro- 
duzenten. Das Einkommen des Arbeiterſtandes kann nur 
durch eine Verringerung des Handelsprofits gefördert 
werden. Der Produzent hat ſein Einkommen nun 
nicht nach der Summe Geldes zu beurteilen, 
welche ihm für eine Arbeit bezahlt wird, ſondern nach 
Arbeitswert und Menge der Verbrauchs- 
gegenſtände, die er für den erzielten Lohn erwerben 
kann.“ 

Das Produzentenintereſſe läuft daher auch naturgemäß 
auf das ſoziale Ziel hinaus: Vermehrung des Volksein— 
kommens durch Verringerung des Handelsprofits. 

Und iſt nun dieſem Ziel der Produzenten das der 
Konſumenten eutgegengeſetzt? Keineswegs; im Gegenteil: 
das Konſumentenintereſſe wird durch den Handelsprofit nicht 
weniger geſchädigt und verletzt als das Produzentenintereſſe. 
Die Frage iſt nur, nach welchem Prinzip ſich das arbeitende 
Volk am beſten und erfolgreichſten zu orgauiſieren hat, 
um den Handelsprofit zu bekämpfen und den Volksreichtum 
möglichſt ungeſchmälert und möglichſt gerecht wieder unter 
das Volk zu verteilen, das ihn geſchaffen hat. 

Da ſtehen wir nun auf dem Standpunkt, daß die 
Organiſationen der Konſumentenintereſſen des produ⸗ 
zierenden Volkes den Handelsprofit am erfolgreichſten be⸗ 
kämpfen und das Volkseinkommen am gerechteſten zu ver— 
teilen vermögen. Zur Begründung dieſes Standpunktes 
läßt ſich folgendes ſagen: 

Der Handelsprofit wird vom Händler erſt beim Ver— 
kauf der Ware an dem Käufer gemacht, der fie konſumiert. 
Die Differenz zwiſchen Einkaufs- und Verkaufspreis, aus 
der der Handelsprofit entſteht, tritt erſt hervor, nachdem 
die Ware wieder verkauft iſt. Darum muß das arbeitende 
Volk ſich ſo organiſieren, daß es nicht genötigt iſt, den 
Geſchäftsleuten etwas abzukaufen. Es muß ihnen die 
Gelegenheit abſchneiden, ihm von ſeinem Arbeitseinkommen 
einen Teil beim Warenverkauf als Handelsprofit wegzu— 
nehmen, und zwar dadurch, daß es ſich durch von ihm 
gebildete Genoſſenſchaften die benötigten Waren ſelbſt be- 
ſchafft. Mit anderen Worten: will das arbeitende Volk 
ſeiue geſamten ökonomiſchen Intereſſen wahren, jo muß es 
ſich als Konſument in Konſumvereinen organiſieren und 
dieſen ſeine Kundſchaft, ſeine Kaufkraft ſo viel wie irgend 
möglich zuwenden. Verliert der heutige Handel die Kundſchaft 
des Volkes, ſo hört ſeine Profitmacherei von ſelbſt auf und 
die in ihm tätigen Perſonen werden ſich veranlaßt ſehen, 
ihre Dienſte den konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen 
anzubieten, wo ſie dann nicht mehr die Möglichkeit haben, 
Profit zu machen, ſondern genötigt ſind, ſich durch nützliche 
Arbeit wie das übrige Volk ihren Lebensunterhalt red— 
lich zu verdienen. Mit anderen Worten: durch das Mittel 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation wird der Handel 
aus ſeiner heutigen Stellung, in der er das produzierende 


Wo liegt | Volk beherrſcht und ausbeutet, verdrängt und zum Diener 


des Volkes gemacht, wie es ſich gehört. 

Die konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation, das in ihr 
verkörperte Konſumentenintereſſe richtet daher auch nicht 
ſeine Spitze gegen den Produzenten und ſein Arbeitsein— 
kommen, ſondern gegen das heutige kapitaliſtiſche Aus— 
tauſchſyſtem und das von dieſem erſtrebte arbeitsloſe Ein- 
kommen. Der Konſumverein will letzteres reduzieren und 
zuletzt ganz aufheben, um das Einkommen aus der Arbeit 
ſteigern zu können. 


Es iſt deshalb auch nichts verkehrter, als das 
Produzentenintereſſe gegen die Konſumgenoſſenſchaftsbe— 
wegung aufzurufen. Letztere verträgt ſich mit erſterem 
nicht nur, ſondern iſt geradezu ein Mittel zu ſeiner För⸗ 
derung. Allerdings muß das Produzentenintereſſe hier in 
ſeiner Allgemeinheit verſtanden werden, als das 
Produzentenintereſſe ſchlechthin, nicht als das eines beſon— 
deren Standes, einer einzelnen Gruppe. 

Geſetzt den Fall, eine beſtimmte Gruppe von Produ— 
zenten wurde für ſich beſondere Vorrechte oder Vorteile 
verlangen, würde für die von ihr geleiſtete Arbeit eine 
verhältnismäßig hohe Gegenleiſtung fordern, derart, daß 
dadurch das Arbeitseinkommen der Allgemeinheit, wie heute 
durch den Handelsprofit, geſchmälert würde, ſo könnten 
die Konſumgenoſſenſchaften dieſen Auſprüchen nicht will— 
fahren, ſondern müßten ihnen entgegentreten, und zwar 
nicht, weil ſie einſeitig nur Konſumentenintereſſen, ſondern 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Geſamtheit zu verteidigen 
haben. Das iſt eben das Große an der von den Konſum— 
genoſſenſchaften angeſtrebten Ordnung der Volkswirtſchaft, 
daß durch ſie auch die ökonomiſche und ſoziale 
Gerechtigkeit realiſiert wird. Jede Arbeit, jede Dienſt⸗ 
leiſtung wie jedes Produkt ſoll und wird in ihr nach ihrem 
geſellſchaftlichen Werte bezahlt werden; nicht darunter, 
aber auch nicht darüber. Keine Berufsklaſſe ſoll auf Koſten 
anderer ausgebeutet werden, aber keine ſoll auch andere 
ausbeuten können, denn jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes 
wert und ſoll ihn ungeſchmälert erhalten. 

Aus dem Geſagten geht zur Evidenz hervor, daß kein 
Stand nützlicher Produzenten von der Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung und ihrer Entwicklung etwas zu befürchten 
hat, ſondern daß ſie allen berechtigten Anſprüchen gerecht 
zu werden das Beſtreben hat. Wogegen ſie auftritt und 
was fie bekämpft, iſt lediglich die Schmälerung des Volksein— 
kommens und ſeine ungerechte Verteilung, die Aufrichtung öko— 
nomiſcher Privilegien und die Ueberſpannung der Forderungen 
einzelner Produzentenkategorien an die Allgemeinheit. Tat- 
ſächlich ſind denn auch heute die konſumgenoſſenſchaftlichen 
Organiſationen ſchon allgemein die beſten und nobelſten 
Arbeitgeber, die ſolideſten und anſtändigſten Käufer und 
Abnehmer. 

Gewiß können in Fällen, wo an der Spitze der Genoſſen— 
ſchaften Leute ſtehen, die keine Genoſſenſchafter ſind, die 
die genoſſenſchaftlichen Ideen nicht erfaßt haben, Ausnahmen 
an diejer Regel vorkommen, aber ſie beweiſen nichts gegen 
die den Konſumgenoſſenſchaften naturgemäß innewohnende 
Tendenz, in ihren wirtſchaftlichen und ſozialen Angelegen— 
heiten reell und gerecht zu verfahren, ſondern nur, daß 
Genoſſenſchafter notwendig ſind, um die Genoſſenſchaften 
zu dem zu machen, was ſie ſein ſollen und ſein können. 
Keine Form ökonomiſcher Organiſation iſt übrigens vor 
Mißbrauch gefeit; jede kann in ihr Gegenteil verkehrt wer den 
Wollen wir daher verhüten, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaften auf Abwege geraten, ſo müſſen wir das Volk zu 
genoſſenſchaftlichem Denken und Handeln erziehen, was 
nichts anderes heißt, als es dazu anleiten die ökonomiſchen 
Zuſammenhänge zu erkennen und in ihm den Willen zu 
erwecken, ſie im Sinne ſozialer Gerechtigkeit umzugeſtalten. 


Das Konſumentenintereſſe der Landwirte und die Not: 
wendigkeit ſeiner genoſſenſchaftlichen Organiſation erfährt 
in einem Artikel der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaftspreſſe“ eine ſehr zutreffende Beleuchtung. Wir 
heben folgende Stellen heraus: 

„Unſer geſamtes Wirtſchaftsleben ſteht unter dem 
Zeichen einer überwältigenden Zuſammenfaſſung der wirt— 
ſchaftlichen Kräfte. Die Großinduſtrie, insbeſondere die 
führenden Zweige des Bergbaues, der Roheiſen-, der Stahl- 
induſtrie, der chemiſchen Induſtrie, der Textil-, Papier- 
induſtrie, der Elektrizität u. ſ. w., das Bankgewerbe, das 
Verkehrsweſen zu Waſſer und zu Land, der Warenhandel 
ſchließen ſich immer feſter zu großen wirtſchaftlichen Ein— 
heiten, Kartellen, Syndikaten, Truſts zuſammen. .. Blieben 
die Landwirte in ihrer Vereinzelung, ſo würden ſie von 
dieſen großen wirtſchaftlichen Mächten rettungslos zerrieben. 
Nur ihr wirtjchaftlicher Zuſammenſchluß in Genoſſenſchaften 
kann ſie zu einem widerſtandsfähigen, ebenbürtigen, mit— 
beſtimmenden Faktor unſeres heutigen Wirtſchaftslebens 
machen. Von der Machtſtellung jener Syndikate gaben 
die in letzter Zeit gepflogenen Verhandlungen mit dem 
Kali- und dem Thomasmehlſyndikat wiederum einen recht 
deutlichen Beweis. Es gelang den genoſſenſchaftlichen und 
landwirtſchaftlichen Bezugsorganiſationen nur zum Teil, 
ihre berechtigten, in mäßigen Grenzen ſich haltenden Wünſche 
durchzuſetzen. Speziell dem Kaliſyndikat gegenüber haben 
ſie ihre frühere, auf guten Gründen beruhende Vorzugs— 
ſtellung inſofern verloren, als nunmehr den Händlern der 
gleiche Rabatt wie ihnen ſelbſt zu teil wird und die Höhe 
dieſes Rabattes noch verkürzt wurde. Und warum dieſes 
Scheitern mancher Wünſche? Weil die Erzeuger von 
Thomasmehl bezw. Kaliſalzen völlig oder doch faſt nahezu 
wirtſchaftlich geeint ſind, während die verbrauchenden Land— 
wirte noch immer zerſplittert ſind. Denn die gemeinſamen 
zentralen Bezugsſtellen — Reichsverband, Generalverband 
Neuwied, Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft u. ſ. w. — be— 
ziehen vom Kaliverbrauch immer erſt die Hälfte, während 
die andere Hälfte noch durch die Vermittlung des Handels 
an die Abnehmer geht. Noch ungünſtiger iſt das Ver— 
hältnis beim Thomasmehl. Hier vermitteln die genoſſen— 
ſchaftlich-landwirtſchaftlichen Zentralſtellen, bezw. die Be— 
zugsvereinigung der deutſchen Landwirte nur „ des Be— 
darfs an Thomasmehl, während der Handel noch volle */s 
abſetzt. Der Handel iſt alſo ſelbſt bei dieſen zwei am 
meiſten genoſſenſchaftlich-zentraliſiert bezogenen Bedarfs— 
artikeln den Genoſſenſchaften durchaus gewachſen, ja über— 
legen, und iſt es daher begreiflich, daß er mit ſeinen Wünſchen 
bei dem Kali-, bezw. Thomasmehlſyndikat ein offenes Ohr 
findet. Das wird nie anders, vielleicht ſogar noch ſchlimmer 
werden, wenn die deutſchen Landwirte nicht in weit ſtärkerem 
Maße als bisher den Bezug ihres Bedarfes an Kali und 
Thomasmehl nur durch genoſſenſchaftliche Organiſationen 
bewirken. Erſt wenn durch die genoſſenſchaftlichen Zentral— 
ſtellen 75%, beſſer SO oder 90% des geſamten Ver— 
brauches bezogen werden, dann ſind ſie dem Syndikat der 
Produzenten ebenbürtig, dann wird ihren Wünſchen auch 
die gebührende Beachtung zu teil werden. Zur Beruhigung 
mancher Gemüter ſei's geſagt, daß dieſe Wünſche wahrlich 
nicht ins Maßloſe gehen werden. Denn, wie im Wirt— 
ſchaftsleben überhaupt, ſo iſt insbeſondere im Verkehr mit 
Syndikaten dafür geſorgt, daß die Bäume der Konſumenten 
nicht in den Himmel wachſen. 

„Aehnliches, wie für den Bezug von Kali und Thomas— 
mehl, gilt mehr oder minder auch für den aller anderen 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel. Wir erinnern nur an 
die machtvollen Organiſationen der Produzenten in der 
Steinkohlen-, Braunkohlen-, Koks, Brikett-Erzeugung, in 
der Salpeterinduſtrie, an die Konventionen in der Super— 
phosphat-, Knochenmehl-, Kalkinduſtrie und bemerken, daß 
neuerdings auch der Futtermittelhandel verſtärkte Neigung 
zum Zuſammenſchluß bekundet. Die Vereinigung der 
deutſchen Reismühlen zu einer Reis- und Handels— 
Aktiengeſellſchaft, die Vereinigung der Hamburger Baum— 
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wollenſaatmehlimporteure, zahlreiche Kartelle in der 
Oelinduſtrie Nordamerikas, ebendort dahinzielende Ring— 
verſuche in Schlempe, Biertrebern und Malzkeimen reden 
hier eine deutliche Sprache. Wohin auch der ver— 
brauchende Landwirt blickt, allenthalben ſieht er ſich 
von Ringen und Syndikaten umgeben. Dieſes Meer wirt— 
ſchaftlicher Gefahren wird er nur dann heil paſſieren, 
wenn er ſich als Lotſen den genoſſenſchaftlichen Zuſammen— 
ſchluß erwählt. 


Wir entnehmen der letzten Nummer des 


Milchpreiſe. 
„Schweizer Bauer“ folgende Notiz: 

„Die Lieferanten der Käſerei Großwellberg, Willisau— 
Land, verkauften die Sommermilch für 1905 vom 1. Mai 
bis 1. November von zirka 120 Kühen an den bisherigen 
Käufer, Herrn Leonz Künzli, Großwangen, zum Preiſe 


von Fr. 12,80 per 100 Kilo. Abgang den Lieferanten; 
Hüttenzins Fr. 450; Fuhren zu Laſten der Lieferanten.“ 

Demzufolge erhalten die Milchproduzenten etwa 
13 Cts. per Liter Milch vom Beſitzer oben erwähnter 
Käſerei, alſo erheblich weniger als die Konſumvereine 
ihren Milchlieferanten bezahlen. 

Milchverwertungsgenoſſenſchaften. Unter dieſem Titel 
leſen wir im „Schweizer Bauer“ vom 21. Januar: 

„Schon ſeit geraumer Zeit macht ſich in der Nordweſt— 
ſchweiz eine Bewegung zu beſſerer Verwertung der land— 
wirtſchaftlichen Produkte, ſpeziell der Milch, geltend. Wir 
haben ſeiner Zeit einläßlich über dieſe Dinge berichtet und 
gemeldet, daß ein Komitee zur Weiterverfolgung der 
Angelegenheit niedergeſetzt worden ſei. 

Die Gründung eines beſondern Genoſſenſchaftsver— 
bandes der Nordweſtſchweiz behufs Milchverwertung iſt 
zur Tatſache geworden. Wir haben von den erſten 
Zeitungsnachrichten keine beſondere Notiz genommen, weil 
wir glaubten, es handle ſich um ein Vorbereitungsſtadium, 
über das wir bereits berichtet haben. 

Dem iſt nun aber nicht ſo. Der Verband hat feſte 
Geſtalt angenommen, beſteht heute ſchon aus 75 Genoſſen— 
ſchaften, und es ſind noch deren mehrere zum Beitritt 
angemeldet. Die Verbandsgenoſſenſchaften ſind in den 
Kantonen Baſelland, Aargau, Solothurn und Bern. Es 
iſt ſehr zweckmäßig, daß das Vereinsgebiet dieſe Aus- 
dehnung hat. Für eine erfolgreiche Aktion wäre der 
Beitritt möglichſt vieler weiterer Genoſſenſchaften wünſchens— 
wert. Ueber die Art und Weiſe, wie der Ver— 
band dieſe Aufgabe löſen will, kann zur 
Zeit in der Preſſe noch nicht referiert wer— 
den. Ruhiges, ſtilles Schaffen und Organiſieren iſt 
zunächſt die Hauptsache. Wir hoffen, in kurzer Zeit über 
die weitere Entwicklung der Dinge Bericht erſtatten zu 
können. Vorläufig wünſchen wir guten Erfolg.“ 

Dieſe Auslaſſungen ſind intereſſanter durch das, was 
ſie verſchweigen oder doch nur zwiſchen den Zeilen leſen 
laſſen, als durch das, was fie mitteilen. Das Verſteck— 
ſpielen hat übrigens jetzt, nachdem im „Berner Jura“ die 
wahren Ziele des Milchgenoſſenſchaftsverbands ſchon 
enthüllt worden ſind, keinen großen Zweck mehr, und auch 
der „Schweizer Bauer“ dürfte daher, ohne indiskret zu 
werden, die Maske fallen laſſen. Vielleicht geſchieht das 
nächſtens. 

Butterhändlerpraktiken. Wie die „Konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Rundſchau“ zu melden weiß, wurde dieſer Tage 
in Hamburg ein Butterhändler verurteilt. Der Angeklagte 
gab zu, Butter, aus zwei Meiereien ſtammend, „gepackt“ 
zu haben. Dieſe „Packung“ geht in der Weiſe vor ſich, 
daß die Butterſorten mit warmem Waſſer aufgelöſt und 
dann vermiſcht werden, wobei viel Waſſer in dem Butter- 
klumpen verbleibt. Wachtmeiſter Mahnke bezeichnet dieſe 
Packung als eine ſchwere Schädigung des konſumierenden 
Publikums. Gewöhnliche Meiereibutter enthalte höchſtens 
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13% Waſſer, dagegen die bei dem Angeklagten vorge— 
fundene gepackte Butter bis 30%. Der Angeklagte habe 
allerdings Butter gehabt, die nur 13% Waſſer enthielt, 
und dieſe habe er nur zeigen wollen. Es ſei dies Butter 
geweſen, die noch nicht gepackt war. Aus anderen Fäſſern 
habe er Proben von gepackter Butter entnommen, die 
teilweiſe 28 bis 30% Waſſer aufwieſen. Der Angeklagte 
handle ſeit 30 Jahren mit Butter, und man könne ſich 
kaum eine Vorſtellung davon machen, wie viel er durch 
dieſes Packen der Butter verdiene. Der Sachverſtändige 
vom Hygieniſchen Inſtitut, Chemiker Dr. Buttenberg, 
beſtätigt, daß Normalbutter 13% Waſſergehalt aufweiſe, 
während holſteiniſche Meiereibutter im Durchſchnitt nur 
12 ⅝ Waſſer enthalte. Die ihm vorgelegten Proben ent— 
hielten bis 30,9% Waſſer. Der Angeklagte habe in 
unverantwortlicher Weiſe „gepackt“ und dadurch enormen 
Gewinn erzielt, bei 100 Pfund Butter über 20 Mark 
extra. Die zuſammengeknetete Butter ſei erkenntlich an 
der weißen Farbe. Der Sachverſtändige ſchildert noch 
die Schwierigkeit der Nahrungsmittelkontrolle, denn viele 
Händler verſtänden es, den mit der Ueberwachung be— 
trauten Beamten ein Schnippchen zu ſchlagen. Solche 
Schwindeleien und Betrügereien, bemerkt das eingangs 
erwähnte Blatt dazu, ſind in Konſumvereinen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. 

Der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. 
In einem Artikel in Nummer 1 unſeres Blattes über die 
Kriſis auf dem Baumwollenmarkt erwähnten wir eine 
Notiz, der zufolge die Pflanzer in einigen Südſtaaten der 
Union (Georgia und Alabama) einen großen Teil der 
reichen Baumwollenernte verbrannt hätten, um dem Preis— 
ſturz entgegen zu wirken. 

Die „Oſtſchweiz“, die die gleiche Notiz abdruckte, 
bemerkt dazu: 

„Das iſt die Konſequenz der heutigen Wirtſchafts— 
ordnung: Gott und ſeine Natur überhäuft den Menſchen 
mit Wohltaten; die Erde gibt in gleicher Kraft ihre Er— 
zeugniffe, aber der kapitaliſtiſche Menſch behandelt fie 
wie die Schweine ihre Nahrung. 

Das iſt eben das Traurige unſerer Wirtſchaftsorga— 
niſation, daß zu gute Ernten, zu reicher Segen der Natur 
zum Unheile wird, und mittelmäßige oder ſchlechte Ernten 
von vielen Menſchen vorgezogen werden. 

Und das ſoll eine gerechte und natürliche Wirtſchafts— 
ordnung ſein?“ 

Es iſt erfreulich zu beobachten, daß die Erkenntnis 
von dem Widerſinn und der Ungerechtigkeit unſerer gegen— 
wärtigen Wirtſchaftsordnung in immer weitere Kreiſe 
dringt. Aber was nützt es, über die heutigen wirtſchaft— 
lichen Zuſtände Jeremiaden anzuſtimmen, wenn man 
nicht zugleich energiſch zu jenem Mittel greift, das uns 
allein zu einer vernünftigen Wirtſchaftsordnung, eine die 
den Namen „Ordnung“ wirklich verdient, führt: zur 
geuoſſenſchaftlichen Organiſation des Konſums? 

Hier muß der Hebel der Reform angeſetzt werden, 
die Konſumentenorganiſationen müſſen ſtark gemacht und 
in den Stand geſetzt werden, die Leitung der wirtſchaft— 
lichen Volksarbeit planmäßig in die Hand zu nehmen 
und die Produkte der Volksarbeit gerecht zu verteilen. 

So lange dies Ziel nicht ſcharf ins Auge gefaßt 
wird, werden die Zuſtände nur immer ſchlimmer, der 
Widerſinn der heutigen Wirtſchaftsordnung immer größer. 
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Altſtätten (St. Gallen). Der 6. Jahresbericht unſeres 


Verbandsvereins in Altſtätten und Umgebung enthält ver— 
ſchiedene Mitteilungen erfreulicher Natur. Es ſind im 


Berichtsjahr 125 neue Mitglieder eingetreten, denen nur 
10 Austritte gegenüberſtehen, ſo daß die Mitgliederzahl am 
Ende des Jahres 1904 339 betrug. 


Dem Zuwachs der 


Mitglieder entſprechend erhöhte ſich auch der Umſatz, der 
von Fr. 37,968.57 im Vorjahr auf Fr. 50,454.55 ſtieg, 
alſo um Fr. 12,485.98 oder 33% zunahm, wozu die Ein- 
führung des Brotvertriebes ein Weſentliches beigetragen hat. 
In Leuchingen wurde im Monat Dezember des letzten 
Jahres eine Filiale errichtet. Die Zahl der Läden beträgt 
nun drei. Die Rechnung weiſt einen Betriebsüberſchuß 
auf von Fr. 3410.79, wovon Fr. 3384.94 — 8% der 
Bezüge an die Mitglieder zurückvergütet wurden. Leider 
finden wir in dem Bericht keinerlei Angaben über einen 
Reſervefonds; die Anlegung eines ſolchen wäre dringend 
anzuraten. Auch ſcheint uns der Warenvorrat immer noch 
etwas hoch zu ſein, er beträgt nämlich, mit dem Mehl— 
vorrat, Fr. 28,030.— gegenüber einem Umſatz von 
Fr. 50,454.55. Mit Vergnügen erwähnen wir noch zum 
Schluſſe, daß das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für alle 
Mitglieder zu abonnieren beſchloſſen wurde. Wir ſind 
überzeugt, daß dieſer Beſchluß gute Früchte zeitigen wird. 


Davos. Wie der „Davoſer Anzeiger“ in ſeiner Nummer 
vom 15. Januar berichtet, iſt der dortige Konſumverein 
das Opfer eines Einbruchsdiebſtahls geworden. Die Diebe, 
die nächtlicherweile in das Lokal unſeres Verbandsvereins 
eingedrungen ſind, erbeuteten eine Summe Geldes von 
ca. Fr. 100. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Uebel— 
täter ausfindig zu machen und die geſtohlene Summe 
wieder beizubringen. 


Schaffhauſen. Katholiſcher Konſumverein. Wie 
die „N. 3.-Ztg.“ vom 19. Januar aus Schaffhauſen be— 
richtete, iſt dort unlängſt eine „Konſumgenoſſenſchaft 
des katholiſchen Arbeitervereins“ gegründet worden. Das 
Betriebskapital wird durch Ausgabe von Anteilſcheinen zu 
Fr. 5 vorläufig bis auf die Höhe von Fr. 2000) gebildet. 
„An der Spitze ſteht die Geiſtlichkeit; als Präſident hat 
ſich im Handelsregiſter einſchreiben laſſen der hieſige Pfarrer 
Kaplan Ignatius Weber, bisheriger Redaktor des „Arbeiter“, 
der nun Organ des ſchweizeriſchen katholiſchen Volksvereins 
geworden iſt. Von den neun Mitgliedern des Verwal— 
tungsrates der Genoſſenſchaft iſt nur der Kaſſier im Kan— 
ton Schaffhauſen gebürtig, während nicht weniger als 
ſechs Mitglieder Ausländer ſind. Zu denken gibt ſelbſt 
in katholiſchen Kreiſen der Umſtand, daß hier bereits ein 
gut florierender Arbeiter-Konſumverein beſteht.“ 

Wie unſere Leſer wiſſen, iſt die letzte Bemerkung des 
Korreſpondenten der „N. 3.-Ztg.“ nicht ganz zutreffend. 
In Schaffhauſen beſteht kein „Arbeiter-Konſumverein“, 
ſondern eine „Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft“, die 
allerdings gut floriert, und zwar nicht zuletzt deswegen, 
weil ſie ſich auf einem politiſch wie konfeſſionell neutralen 
Boden bewegt. 

Es iſt darum auch in der Tat einigermaßen ver— 
wunderlich, warum der katholiſche Arbeiterverein für ſeine 
Mitglieder eine beſondere Konſumgenoſſenſchaft gegründet hat. 

Wir können ſolche Sonderorganiſationen nicht gut— 
heißen, nicht, weil wir den katholiſchen Arbeitern das 
Recht abſtreiten, ſich auch als Konſumenten zu organiſieren, 
ſondern weil jeder vernünftige Grund dafür fehlt, für einen 
allgemeinen wirtſchaftlichen Zweck eine Vereinigung zu 
bilden, wenn dafür bereits eine tüchtige und leiſtungsfähige 
Organiſation beſteht, und ferner, weil das Konſumenten- 
intereſſe und ſeine Wahrung mit konfeſſioneller und partei— 
politiſcher Zugehörigkeit nicht das Geringſte zu tun hat. 
Müſſen denn partout in alle Beſtrebungen, denen die ſoli— 
dariſchen Intereſſen Aller zu Grunde liegen, trennende Mo— 
mente hineingetragen werden? 


Schnottwil. Die Konſumgenoſſenſchaft in Schnottwil 
hat am 30. November 1904 ihre 5. Jahresrechnung ab- 
geſchloſſen, die als recht befriedigend bezeichnet werden 
darf. Die Mitgliederzahl hat ſich um 12 vermehrt und 
betrug am Ende des Berichtsjahres 65. Der Umſatz 
erreichte Fr. 15,289. 50, Fr. 9638. 25 oder 36,7% mehr 
als im Vorjahre. Der Betriebsüberſchuß vermehrte ſich 


gegenüber dem Vorjahr um Fr. 736 oder 46,1 °/o, indem 
er auf Fr. 1369 anwuchs. % des erzielten Umſatzes entfallen 
auf den Verkehr mit Mitgliedern, „ auf den Verkehr 
mit Nichtmitgliedern. Wie der Bericht bemerkt, wurde 
der größte Teil der Waren von der Zentralſtelle des Ver— 
bands bezogen, und zwar zur beſten Zufriedenheit des 
Vereins. Der Rechnungsüberſchuß wird folgendermaßen 
zu verteilen beantragt: Fr. 273. 80 oder 20% in den 
Reſervefonds, der mit dieſer Summe auf Fr. 607.80 
gebracht würde; Fr. 150 in den Baufonds (1. Zuwendung) 
und Fr. 802. 56 Rückvergütung an die Mitglieder (8 % 
der Bezüge). Der Reſt von Fr. 142. 64 wird auf neue 
Rechnung vorgetragen. Als Ausgabepoſten finden wir 
in der Rechnung eine Anzahlung auf einen Anteilſchein 
des Verbandes, in der Bilanz dagegen iſt dieſer Poſten 
nicht aufgeführt, während er doch einen Vermögensbe— 
ſtandteil des Vereins bildet. Er ſollte daher das nächſte 
Mal unter die Aktiven eingeſtellt werden. Auf der Trak— 
tandenliſte der Jahresverſammlung vom 26. Januar ct. 
figuriert auch die Frage der Einführung des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes“. Hoffentlich wird dieſe Frage 
in bejahendem Sinne beantwortet. 


Schöftland. S.⸗Korr.) Anknüpfend an unſeren in Nr. 41 
dieſes Blattes veröffentlichten Jahresbericht pro 1903/04 
wollen wir heute unſeren Verbandsgenoſſen einiges aus 
dem Suhrentale berichten. 

Unſere Generalverſammlung vom 9. Oktober 1904 
war von 56 Mitgliedern beſucht. Die zahlreichen Trak— 
tanden wurden raſch und glatt abgewickelt. Die Verteilung 
des Betriebsüberſchuſſes wurde nach Vorſchlag des Vor— 
ſtandes genehmigt; ferner wurde eine Extrazuweiſung von 
Fr. 100.— an den Reſervefonds, ſowie je Fr. 10.— Ver- 
gabung an die Pfarrämter Kulm und Kirchleerau zur 
Unterſtützung armer Wöchnerinnen bejtimmt. 

Bei den folgenden Wahlen wurde der bisherige Vor— 
ſtand einſtimmig für eine neue Amtsdauer beſtätigt, bei 
der Rechnungsprüfungskommiſſion wurde das bisherige 
Mitglied Herr Hermann Dietiker, Buchhalter, beſtätigt und 
neu gewählt die Herren Otto Fehlmann, Fabrikant, Haus 
Fäs, Fergger, und, als Suppleant, Rud. Kaſpar, Feldweibel, 
Ob.⸗Kulm. 

Die Statutenreviſion wurde nach Antrag des Vor— 
ſtandes einſtimmig erledigt, ebenſo das Sparkaſſereglement. 

Durch Erhöhung der Einzahlung auf Anteilſcheine von 
Fr. 5.— auf Fr. 10.— iſt dies Jahr ſchon das einbezahlte 
Anteilſcheinkapital auf das Doppelte angewachſen. 

Der Beſtand unſeres Vereinsvermögens ſtellt ſich per 
31. Dezember 1904 wie folgt: 


Reſervefonds Fr. 3026.10 
Baufonds „ 1775.50 


Total Fr. 3801.60 

Auf Anteilſcheine ſind einbezahlt Fr. 2521.37, nach dem 
heutigen Mitgliederbeſtand ſtehen noch rund Fr. 3000.— aus. 

Der Umſatz im 1. Halbjahr unſeres Rechnungsjahres 
beläuft ſich auf Fr. 52,786.50 gegen Fr. 50,420.75 in der 
gleichen Periode des Vorjahres. 

In Anbetracht, daß überall über ſchlechten Geſchäfts— 
gang geklagt wird, dürfen wir mit unſerem Reſultat zu— 
frieden ſein. Die Mitgliederzahl iſt heute auf 500 ange— 
wachſen. 

Zur Aufklärung über das Konſumvereinsweſen wurden 
drei Vorträge mit Lichtbildern veranſtaltet in Unterkulm, 
Kirchleerau und Schöftland. Die erſten zwei wurden von 
Herrn Dr. Balſiger gehalten, der letzte von Herrn Bürgi. 
Alle drei Vorträge wurden mit großem Beifall aufgenommen, 
und wie wir erfahren konnten, tragen ſie bereits ihre 
Früchte. Wir hoffen, hierüber in nächſter Zeit noch mehr 
mitteilen zu können. Der genoſſenſchaftliche Geiſt erwacht 
auch im Suhrental; trotz Anfeindung und Verdrehung 
der Wahrheit gelingt es unſern Gegnern nicht, die Mit— 
glieder ihrer Genoſſenſchaft abwendig zu machen; im Gegen— 
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teil, alle diejenigen, welche ausgetreten waren, ſind wieder 
zu uns gekommen, fie haben eben den Un terſchied 
zwiſchen den Prozenten der Krämer und der 
Rückvergütung unſerer Genoſſenſchaft heraus— 
gefunden und merkten, daß ſie den erſtern dieſe Prozente 
zum voraus durch erhöhte Warenpreiſe bezahlen mußten. 


Stäfa. Dem Vernehmen nach haben ſich einige 
Spezierer in Stäfa der Mühe unterzogen, die Erziehungs- 
direktion des Kantons Zürich um Maßregelung eines 
Lehrers zu erſuchen, der in der Verwaltung des dortigen 
Arbeiterkonſumvereins ſich als Quäſtor betätigt. Hoffent⸗ 
lich werden die Herren von der Erziehungsdirektion die 
ihnen gebührende Antwort erhalten. 


Stans. Wir berichteten in unſerer letzten Nummer 
von den Schritten, die in dieſer Ortſchaft zu Gunſten der 
Gründung eines Konſumvereins getan wurden. In der 
gleichen Augelegenheit brachte nun der „Unterwaldner“ 
die Nachricht, daß die Stanſer Gewerbetreibenden ſich wie 
ein Mann erhoben und eine Proteſtverſammlung gegen 
die beabſichtigte Gründung einberufen hätten. Daran 
wäre nun nichts Außergewöhnliches zu finden, obwohl es 
eigentümlich anmutet, Bürger gegen andere proteſtieren 
zu ſehen, die nichts anderes tun, als auch einmal vom 
Aſſociationsrecht Gebrauch zu machen. Ihr Relief erhielt 
aber jene Verſammlung durch die Tatſache, daß ihr 
Hauptwortführer ein Herr Fürſprech Luſſi von Stans 
war, Gründer und früherer Präſident des dortigen Grütli— 
vereins, der die Intiative zur Gründung einer Konſum— 
genoſſenſchaft ergriffen hatte. Die Haltung dieſes Mannes 
erregte begreiflicherweiſe großes Befremden unter den 
Grütlianern der Ortſchaft, wird ſie aber wohl kaum davon 
abhalten, allen Eruſtes die Verwirklichung ihres Projektes 
anzuſtreben. 


Zollikofen. Der „Berner Tagwacht“ vom 25. Januar 
wird folgendes berichtet: „Dem Zuge der Zeit, ſowie 
einem Rufe des Sekretärs des Verbandes ſchweizeriſcher 
Konſumvereine folgend, wurden auch hier Schritte getan, 
um, wenn möglich, eine Konſumgenoſſenſchaft 
ins Leben zu rufen. In anerkennenswerter Weiſe 
wurde von der Schulkommiſſion ein Schulzimmer zur 
Abhaltung der erſten öffentlichen Volksverſammlung zur 
Verfügung geſtellt, wofür hiermit der beſte Dank aus— 
geſprochen wird. Genoſſe Thomet, Verwalter der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft Bern, konnte als Referent gewonnen 
werden. In ausgezeichneter, jedermann leicht verſtändlicher 
Weiſe legte er die Notwendigkeit der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation klar vor Augen. Daß ſeine Ausführungen 
das Intereſſe aller Anweſenden, gegen 100 Perſonen, in 
hohem Maße wachgerufen hatten, bewies die lautloſe 
Stille und Aufmerkſamkeit, welche während des ganzen 
Vortrages herrſchte. 

In der darauffolgenden Diskuſſion war man einmütig 
für die Gründung, und es wurden die zirkulierenden 
Unterſchriftenbogen ſofort mit 70 Unterſchriften bedeckt. 
Es folgte nun die Wahl einer Neunerkommiſſion, die bis 
zur nächſten, in drei Wochen ſtattfindenden zweiten Ver— 
ſammlung alle notwendigen Vorarbeiten zu beſorgen hat, 
ſo daß dann zur definitiven Konſtituierung geſchritten werden 
kann. Wir ſprechen nun hier dem Referenten für ſeinen 
lehrreichen Vortrag, ſowie den Genoſſen der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Papiermühle für ihren Rat und ihre Hilfe unſern 
beſten Dank aus mit dem Wunſche, uns auch weiter ihre 
Hilfe nicht zu verſagen. Das weitere Publikum möchten 
wir erſuchen, ſich recht zahlreich an der nächſten Ver— 
ſammlung einzufinden, damit unſerer Arbeit der Erfolg 
nicht ausbleibe.“ 


Deutſchland. 
Der Spar- und Konſumverein in Stutt- 
gart hat, wie ſchon berichtet wurde, im verfloſſenen Herbſt 
eine nach dem neueſten Stande der Technik eingerichtete 
Moſterei erſtellt. Es wird nun berichtet, daß das 
damit erzielte Reſultat ſehr befriedigend ausgefallen iſt. 
Nicht nur, daß die Ausbeute aus dem Obſt infolge der 
großartigen Druckleiſtung der Preſſen prozentual höher war 
als ſeither, ſondern auch die Produktionskoſten ſtellten ſich 
niedriger, ſo daß den Mitgliedern der Moſt um 10 Cts. 
per Liter geliefert werden konnte. Unter den Küfermeiſtern 
ſoll einige Entrüſtung über den niedrigen Moſtpreis ge— 
herrſcht haben; ſie hätten ſogar beſchloſſen, Konſumvereins— 
mitgliedern, die ihren Moſt von ihrem Verein beziehen, 
feine Fäſſer zu putzen (!) oder ſonſtige Kellergeſchäfte zu 
verrichten. Durch einen ſolchen Entſchluß würden ſich die 
Küfermeiſter natürlich nur in das eigene Fleiſch ſchneiden. 

Die großartige, nach dem neueſten Stande der Technik 
eingerichtete Brotbäckerei des gleichen Vereins bewährt 
ſich ebenfalls und hat große Fortſchritte zu verzeichnen. 
So iſt die Brotproduktion im letzten November auf 297,216 
Laibe Brot gegen 263,547 Laibe im November 1903 ge— 
ſtiegen, die Vermehrung beträgt alſo 33,936 Laibe oder 
13 Prozent. 

— Entwicklung des landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaftsweſens im Jahre 1904. Hierüber be- 
richtet die „Deutſche landw. Genoſſenſchaftspreſſe“: Während 
am 31. Dezember 1903 17,523 ländliche Genoſſenſchaften 
verzeichnet wurden, hat ihr Beſtand am 31. Dezember 1904 
18,674 erreicht. Die Zunahme beträgt alſo: 

1151 im Jahre 1904 gegen 
1035 „ „ 1903 
1075 „ „ 1902 

Der Genoſſenſchaftsgedanke hat mithin unter den 
deutſchen Landwirten noch nichts von ſeiner Propagandakraft 
eingebüßt. Das erſcheint freilich ſehr verſtändlich und be⸗ 
rechtigt angeſichts der Tatſache, daß ſelbſt heute noch faſt 
% aller ſelbſtändigen Landwirte und zahlreiche Millionen 
ſonſtiger Landbewohner außerhalb genoſſenſchaftlicher Orga— 
niſationen ſtehen. 


England und Schottland. 

Die britiſchen Genoſſenſchafter und 
die Zuckerkriſis. Die britiſchen Genoſſenſchafter 
machen klar zum Gefecht gegen die Regierung wegen ihrer 
Haltung in Sachen der Zuckerkonvention. Dieſe Haltung 
ermöglichte den kontinentalen Spekulanten, rieſige Gewinne 
zu machen, und ſie wußten die Gelegenheit nur allzugut 
auszunutzen, zum Schaden der britiſchen Zuckerinduſtrie 
wie auch der Konſumenten, die in letzter Linie die Zeche 
zu bezahlen haben. Die britiſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
iſt in dieſer Frage in ganz bedeutendem Maße intereſſiert, 
ſowohl in ihrer Eigenſchaft als Fabrikant als auch als 
Lieferant der Konſumgenoſſenſchaften. Von der Bedeutung 
dieſes Zweiges der Tätigkeit des britiſchen Großeinkaufs⸗ 
verbandes gibt die Tatſache einen Begriff, daß er im ab- 
gelaufenen Jahr weit über 129 Millionen Kilo Zucker ab- 
ſetzte, und zwar ohne den Verbrauch in den eigenen Fabriken. 
Der Mehrbetrag, den der Verband infolge der Zucker— 
konvention wie auch der engliſchen Zuckertaxe auslegen 
mußte, darf für das abgelaufene Jahr auf über 22 / 
Millionen Fr. veranſchlagt werden. 

Dieſe Umſtände haben nun die britiſchen Genoſſen— 
ſchafter, wie wir den „Co-op. Jews“ entnehmen, veranlaßt, 
ſich nach anderen Bezugsquellen umzuſehen. Der Groß⸗ 
einkaufsverband hat in Nordamerika beträchtliche Beſtel— 
lungen aufgegeben, die in direkter Ladung nach Mancheſter 
verſchifft werden. Falls die Lieferungen den in ſie geſetzten 
Erwartungen entſprechen, werden die Bezüge fortgeſetzt und 


es iſt kein Zweifel, daß dadurch dem amerikaniſchen Zucker⸗ 
bau ein bedeutender Aufſchwung verliehen wird. Mittler— 
weile aber werden in den Genoſſenſchaften des ganzen 
Landes Verſammlungen abgehalten zur Beſprechung der 
durch die Zuckerkonvention geſchaffenen Lage und der zu 
ergreifenden Maßnahmen. 

Der Umſatz des engliſchen Großeinkaufs⸗ 
verbandes belief ich im letzten Jahre auf Fr. 495,325,000. 
Wie die „Cooperative News“ mitteilen, hatte man zwar 
gehofft, daß der Umſatz pro 1904 Fr. 500,000,000 er— 
reichen würde. Angeſichts der ſchweren Kriſis, die Handel 
und Gewerbe in England im letzten Jahre durchgemacht 
haben, darf jedoch die erreichte Ziffer voll befriedigen. Da der 
Umſatz im Jahre 1903 Fr. 483,330,000 betrug, ſo hat 
er ſich 1904 um Fr. 11,995,000 vermehrt. 

In eigenen Fabriken des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes wurden im abgelaufenen Jahre Waren im Werte 
von Fr. 81,625,000 hergeſtellt. Die Selbſtproduktion im 
Jahre 1903 belief ſich auf Fr. 79,565,000; ſie hat alſo 
um Fr. 2,060,000 zugenommen. 

— Der Gene ralſekretär des engliſchen Ge— 
noſſenſchaftsbundes. Herr Gray, hatte im Dezember 
letzten Jahres das 21. Dienſtjahr als Beamter des er- 
wähnten Bundes vollendet. Aus dieſem Anlaß wurde ihm 
von dem Perſonal des Genoſſenſchaftsbundes eine Adreſſe 
überreicht, in der ihm ſeine Mitarbeiter ihre Achtung und 
Wertſchätzung ausgeſprochen haben. 


Geſterreich. 


Der Allgemeine Verband und die un— 
geſetzliche Behandlung der Konſumvereine. 
Unter Bezugnahme auf den Artikel des „Konſumvereins“, 
des Organs des neuen Zentralverbandes öſterreichiſcher 
Konſumvereine, aus dem wir in Nr. 2 unſeres Blattes 
einige Stellen mitteilten, berichtigt Herr C. Wrabetz in 
der „Genoſſenſchaft“ Nr. 3 vom 21. Januar, „daß der 
Allgemeine Verband die organiſierte Abwehr gegen fiskaliſche 
und andere Willkürlichkeiten bilde und daß alle Errungen— 
ſchaften auf dem Gebiete der Steuerpolitik und der Ge⸗ 
werbepolitik für die Konſumvereine ſowohl wie für die 
übrigen Genoſſenſchaften einzig und allein der Tätigkeit 
des Allgemeinen Verbandes zu verdanken ſeien. 

„Schon Hermann Ziller, der erſte Anwalt des Allge— 
meinen Verbandes, hat noch vor Gründung des Verbandes 
und ſeines Organes den Kampf mit dem Fiskus aufge— 
nommen und ſchon im Jahre 1869 ein Komitee zur 
Behandlung der Steuerfrage ins Leben gerufen und in 
zwei Broſchüren (Wien 1870) alles zuſammengetragen, 
was ſich gegen die damalige projektierte Reform der direkten 
Steuern und Anwendung des Stempel- und Gebühren— 
geſetzes auf Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften mit 
Recht einwenden läßt. Seit 1872 iſt unſer Blatt, welches 
in dieſem Jahre gegründet wurde, ein Kampfblatt gegen 
die Beſteuerung der Genoſſenſchaften. Außerdem wurde 
in Verſammlungen, Flugſchriften, Eingaben an die geſetz— 
gebenden Körperſchaften und das Finanzminiſterium, ſowie 
auf den allgemeinen Vereinstagen gegen die ungerechte 
Beſteuerung der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
Stellung genommen; die Beſchlüſſe in der Steuerfrage 
ſowie eine Anzahl der wichtigſten Petitionen, auch jene 
betreffend die Frage der Konzeſſionspflicht der Konſum— 
vereine, befinden ſich zum ewigen Gedächtnis abgedruckt in 
dem Buche des Anwaltes „Genoſſenſchaftliche Grundſätze“ 
(Seite 274 bis 312). Der Erfolg dieſer Bemühungen iſt 
tatſächlich nicht ausgeblieben. Der Allgemeine Verband 
erzwang das Steuergeſetz vom 27. Dezember 1880, welches 
den Genoſſenſchaften, gegenüber der damaligen Beſteuerung 
nach dem Einkommenſteuergeſetze vom Jahre 1848, weſent— 
liche Begünſtigungen brachte. Dieſe Begünſtigungen wurden 
durch das neue Steuergeſetz vom 25. Oktober 1896 aber⸗ 
mals vermehrt, und es iſt das ſpezielle Verdienſt des der— 
zeitigen Anwaltes des Allgemeinen Verbandes, daß er es 


verſtand, bei der zweiten Leſung des Steuergeſetzes im 
Abgeordnetenhauſe den proponierten Steuerſatz von 10 
Prozent (bei einem Reingewinne von über 4000 Kronen) 
auf 5 Prozent für die nur mit ihren Mitgliedern Geſchäfte 
machenden Genoſſenſchaften herabzudrücken; nur ſeinem 
energiſchen Eintreten iſt es zu danken, daß ſein diesbezüg— 
licher Antrag im Abgeordnetenhauſe mit großer Mehrheit 
zur Annahme gelangte. Seit dieſer Zeit haben die Ge— 
noſſenſchaften Hunderttauſende von Kronen an Steuern 
erſpart.“ 


8 8 2 Verbandsnachrichten. 


Propaganda. Sonntag den 22. Januar fanden 
in Courtelary, Koblenz, Lyß und Zollikofen 
Verſammlungen ſtatt, in denen genoſſenſchaftliche Vorträge 
gehalten wurden. In einer von unſerem jungen Verbands— 
verein in Courtelary einberufenen Verſammlung referierte 
Herr Demiéville über Zweck und Nußen der Konſum— 
genoſſenſchaften. In Koblenz, wo Herr Verbandsvertreter 
Bürgi ſprach, und in Laß. wo Herr Ulrich Meyer 
referierte, wurde nach ihren Vorträgen die Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft beſchloſſen. Das Gleiche war der 
Fall in Zollikofen, wo Herr Verwalter Thomet ron Bern 
die zahlreich erſchienenen Intereſſenten über das Konſum 
genoſſenſchaftsweſen aufklärte. (Siehe über Zollikofen den 
Artikel in der Rubrik „Aus unſerer Bewegung.) 


* 

Wiederum hat ſich ein Verhandsverein zur Einfüh 
rung des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ 
für ſeine ſämtlichen Mitglieder entichloffen. Es iſt der 
Allgemeine Konſumverein in Altſtätten (St. Gallen). 
Ferner haben uns die Verwaltungen unſerer Vereine in 
Beinwil, Nieder-Rohrdorf, Schöftland, 
Seen, Weinfelden und Wipkingen wiſſen laſſen, 
daß ſie den nächſten Generalverſammlungen die Einführung 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatts“ beantragen werden. 
Auch „La Cooperation“ erobert ſich immer mehr 


Vereine und Leſer. Die Verwaltungen unſerer Verbands 


vereine in Couvet und Baulmes haben beſchloſſen, das 
Blatt zunächſt während 3 Monaten ihren Mitgliedern 
probeweiſe zukommen zu laſſen, um hierauf der General— 
verſammlung deſſen definitive Es zu empfehlen. 


Almanacco illustrato dei Cooperatori, edito per cura della 
Lega Nazionale delle Cooperative Italiane. Milano 


1905. (116 Seiten. Preis 60 Cts.) 

Annual for 1905. published by the Co-operative Wholesale 
Soeieties. Manchester and Glasgow. (440 Seiten 
nebſt vielen Tafeln und Illuſtrationen.) 

Cernesson, Joseph. Les Societes Coopératives Anglaises. 
Paris 1905. Arthur Rousseau. (558 Seiten. Preis 
7 Fr.) 

Hygieniſcher Kalender, ein Jahrbuch für Geſunde und 
Kranke auf das Jahr 1905. Bern. Wagnerſche Ver— 
lagsanſtalt. Preis broſch. 75 Cts. 

Mitteilungen über den 32. Allgemeinen Verbandstag der 
deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
in Oeſterreich, abgehalten zu Wien am 10.—12. Sep 
tember 1904. Herausgegeben von Carl Wrabetz, 
Verbandsanwalt. Wien 1904. 

Schär, Prof. Dr. J. Fr. Die Entwicklung der Definition 
des Handels, in der Monatsſchrift für Handels- und 
Sozialwiſſenſchaft. Nr. 11 des II. Jahrg. 1904. 
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| DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
>> COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
. Redaction et Administration: Thiersteinerallee I4, Bale + Abonnement Fr 2. 50 par an. 


Inhalt von Nr. 2 vom 28. Januar 1905: 


Epigraphe. Les prineipes de Union cooperative 
des Societes francaises de consommation. — Les bien- 
faits de l’association cooperative agricole en Danemark. 

Nouvelles de Union. Nouvelles des coopératives. 

A letranger. — Cuique suum. pensée. — Va- 
riétés. Carnet de la Menagere. Avis. Feuille- 
ton (L’esprit de nos guerriers vaudois. suite). 


scHUTz. 


Perigarn * 
Schulgarn 
Blitz garn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
J. d. Künzli & Cie., strickgam- und Strumpfwarenfabrik, Strengelbach (Aargau) 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


bie Vabrik liefert nicht an Private. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Striekgarne. 


Gebr. Froehlich & Cie. 

b. Dietikon. 

renommierten Strickgarnmarken 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 

auf Knäueln. 


Wieſenthal 


Zwirnerei der „Adlergarn“, 


Konſumgenoſpenſchaft 3 Schöftland. 


Wir ſind Abgeber von Obligationen verzinslich à 4%, 
3 Jahre feſt, nachher gegenſeitig auf 6 Monate kündbar, 
und empfehlen dieſelben unſern Verbandsgenoſſen zur 


Abnahme. 


Schöftland, 21. Januar 1905. 
Der Vorſtand. 


Eingetragene Schutzmarke 


Emil Manger, Basel 


Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 


mit Dampfbetrieb. 
FABRIK MARKE 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


n 
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Die ſchweizeriſchen 
Nonſumgenoſſenſchaften, 
ihre Entwicklung und ihre Reſultate. 
Von Dr. Hans Müller. 

Preis Fr. 3. geb. 

Das Buch erzählt die Geſchichte des 


ſchweizer. Konſumvereinsweſens von ſei 
nen Anfängen bis zum Jahre 1896 


Schriften des ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftsbunds 


gebunden in einem Band und 


enthaltend 
die Protokolle der Genoſſenſchafts— 
kongreffe 


von Zürich (1898), Olten (1899), 
Baſel (1900) und Zürich (1901), 
ferner 
die Jahresberichte des Bundes- 
vorflands. 


Preis geb. Fr. 4. - 
Unentbehrlich für die Kenntnis 


der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts 


bewegung. 


Die britiſche 
Genoſſenſchaftsbewegung 
von Mrs. Sidney Webb. 


Herausgegeben von L. Brentano. 


Preis geb. Fr. 5. 35. 


Obgleich jchon vor 10 Jahren 
erſchienen, iſt dieſes Buch von 
grundlegender Bedeutung für die 
Kenntnis des Gegenſtandes und 
ſollte in keiner genoſſenſchaftlichen 
Bibliothek fehlen. 


Grundlehren der Nationalökonomie 
Kritiſche Einführung 
in die ſoziale Wirtſchaftswiſſenſchaft 
von Dr. Zulius Platter. 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften 
in Zürich 


Preis Fr. 12. 50, elegant gebunden. 


Das Studium dieſes Werkes kann allen 
Genoſſenſchaftern, die ſich mit den Lehren 
der Nationalökonomie vertraut zu machen 
wünſchen, aufs beſte empfohlen werden. 


Das Nonſumvereinsweſen 
in Deutſchland 
und ſeine volkswirtſchaftliche und 
ſoziale Bedeutung 
von Dr. Weinhold Niehn. 
Preis Fr. 4. —, ungebunden. 


Dieſe äußerſt friſch geſchriebene Schrift 
orientiert vorzüglich über die heutigen 
Zeit- und Streitfragen in der deutſchen 
Konſumvereinsbewegung. 


Schweiz. Konſum Verein. 
Organ des 
Verbands ſchweizer. Konſumvereine. 
Jahrgang 1902, 1903 und 1904 


in eleg. Ganzleinwandband à Fr. 6. 50. 


Dieſe Zeitſchrift enthält viele Aufſätze 
von bleibendem Wert und iſt ein unent 
behrliches Nachſchlagebuch 


Verbands ſchweiz. Konſumvereine 


empfiehlt ſich den 


Tit. Verwaltungen der Verbandsvereine 


bei Einrichtung und Vergrößerung 


Genoſſenſchaftlicher Bibliotheken 


zur prompten Beſorgung 


aller gewünſchten Werke 


der 


genolfenfchaftliden Literatur. 


In erſter Linie wird empfohlen 


die Anſchaffung 


umſtehend verzeichneter Schriften. 
N 


Nobert Omen. 


Sein Leben und ſeine Bedeutung 


für die Gegenwart 
von Helene Simon. 
Mit einem Bildnis Robert Owens. 


Preis eleg. geb. Fr. 10. 


Die Lektüre dieſes neueſten und beſten 
in deutſcher Sprache erſchienenen Buches 
über Owen gewährt reiche Anregung und 
Belehrung. 


Seſam und Lilien. 


Dieſem Letzten. 
Vier Abhandlungen über die erſten Grund 
ſätze der Volkswirtſchaft 
von John Ruskin 
Preis Fr. 5. reſp. Fr. 4. 50 gebunden, 
Dieſe beiden Werke des berühmten 


Sozialethikers ſind beſtens geeignet, in die 
Gedankenwelt Ruskins einzuführen. 


Genoſſenſchaftl. Volksblatt. 


Jahrgang 1903 und 1904 


in einen Band eleg. gebunden A Fr. 6.50 


Von dieſem Blatt haben wir eine 
kleine Anzahl Exemplare, die extra auf 
ſatiniertem Papier gedruckt wurden, bin 
den laſſen, um den daran intereſſierten 
Vereinen zu ermöglichen, es ebenfalls ihrer 
Bibliothek einzuverleiben. 


Erwerb und Ronſum 


oder 


Wo ſteckt der Proſit? 


Oekonomiſche Abenteuer des 
Privatiers 
Ignorantius Frankenfänger 
von 
Prof. Dr. Julius Platter. 


Preis 20 Cts. 


Aeußerſt wirkſame Agitations 

ſchrift zur Bekämpfung des an 

den Konſumvereinen begangenen 
Steuerunrechts 


Soeben erſchienen: 
Der internationale 
Genoſſenſchaftskongreß 
in Budapeſt 
und Seine Neſultate 


von 


Dr. Hans Müller. 
Preis Fr. 1. 50. 


Die Schrift orientiert über die 
aktuellen Fragen und Probleme der 
internationalen Genoſſenſchaftsbe 
wegung. 


Viktor Aimée Hubers 
Ausgewählte Schriften über Sozial— 
reform und Genoſſenſchaftsweſen. 


In freier Bearbeitung herausgegeben 
von Dr. Karl Munding. 
Preis geb. Fr. 8. 


Die Schriften dieſes erſten und be 
deutendſten deutſchen Genoſſenſchaftstheo 
retikers ſind auch heute noch ſehr leſens 
wert. 


Geſchichte 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
der Neuzeit. 
Von Dr. Hugo Zeidler. 


Preis Fr. 8. 


Dies Werk gibt eine gute Ueberſicht 
über die Entwicklung aller Zweige des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens von 1840 
bis 1893. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren- u. Kaſſee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts. Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagcon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabats und Cigarrenfabrik. 
855 Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Ha 


anero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zucerwaren. 


Ä , Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten?! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 

Beſte Schweizer Milch-Chocolade 

Reiner Hafer⸗Cacab, Marke Weißes Pferd. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


Boubons- und Bi Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaueenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6r, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präfervenfabrit, Lachen a. Zuürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


fabrik GP Nahrungsmitteln, Kempkfal 
MAGGI’Würze-MAGGI°’Bouillon-Kapseln -MAGGI®Süppen-Rolten 


= £tablissement, LRangos- 

i deröstetesWeizenmmehl, Häferflocken,Schnittbohnen, Julienne.etc. 

Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt-⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
SALARCTIN AF 
| \ Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 28jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Näſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


|KOCHFETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinste Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarinne-, Koch, u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb, u 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Burzl. 


Erſte Zürcher Dampf-ButtersFabrıt & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Napier. 

Cellutoſe- & Papierfabrit Balsthal. g 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balstbaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Abreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke En 


Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 5 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Stearinkerzen eu 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LE SSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemählener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 

A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltbeim &Rykon 


Weine und Spirituoſen. 


2 Albon⸗Lorentz, 
Belge Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Joſef RNacher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Gejundheit3-Wach 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (8 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


* 


Diverfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Eröme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleichgederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil. Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Vodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſenthal, b. Dietikon. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Ooervofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
i H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen⸗ 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik . 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

J Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wondtafeln. 


=» 


CHocoLAT HU 


— Hier en gros 
ent 8 Wetlenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm-Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe. 
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